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Miscellanea.

Die geographische Verbreitung der Leptospirosen;
mit besonderer Berücksichtigung der Leptospirosen

in tropischen Ländern.
Von Meinrad Schär.

1886 beschrieb Weil eine Krankheit, welche klinisch durch abrupten
Krankheitsbeginn. Milzvergrößerung. Ikterus und Nephritis gekennzeichnet
war. Erst 30 Jahre später wurde der Erreger der WeiTschen Krankheit in
Japan durch Inada und Ido (1915) und fast gleichzeitig in Deutschland durch
Uhlenhut und Fromme (1915) entdeckt. Mit der Verbesserung der Methoden
zum Kultivieren von Leptospiren in künstlichen Nährmedien und unter
Zuhilfenahme der serologischen Diagnostik (Wolff 1954) gelang es während der
letzten drei Jahrzehnte, eine große Anzahl von Erkrankungen des Menschen
und der Haustiere als Leptospirosen zu erkennen.

Heutzutage werden aus aller Welt Leptospirosen gemeldet, die teils auf
bereits bekannte Leptospirentypen, teils aber auf bisher unbekannte zurückzuführen

sind. Die vorliegende Arbeit bezweckt, die Besonderheiten der Verbreitung

der wichtigsten Leptospirosen hervorzuheben und auf die Faktoren
hinzuweisen, die für das Zustandekommen einer Infektionskelle von Bedeutung
sind.

Die angewandte Nomenklatur der Leptospiren ist in Übereinstimmung mit
der Arbeit, von Wolff und Broom (1954). Diese beiden Autoren unterteilen
die Leptospiren in Serogruppen und Serotypen. Die Serotypen können nach
Collier (1948) auch als Species aufgefaßt werden. Zwei Stämme von Leptospiren

werden dann als verschiedenen Serotypen zugehörig betrachtet, wenn
nach kreuzweiser Absorption der homologen Seren mit heterologen Antigenen
mindestens 10°/o oder mehr der homologen Agglutinine im Serum zurückbleiben.

Serotypen mit markanten Ähnlichkeiten werden von den Autoren in
Serogruppen geordnet. Tabelle I gibt eine Übersicht über die wichtigsten Serotypen
der pathogenen Leptospiren.

Epidemiologie: Leptospirosen sind Zoonosen. also Krankheiten, die von
Tier zu Tier oder von Tier zu Mensch übertragen werden. Der Mensch ist nur
äußerst selten Überträger einer Leptospirose. Als Krankheitsreservoir kommen
vor allem verschiedene Species von Ratten und Mäusen, ferner auch das
Schwein und der Hund in Frage. Auffallend ist, daß im allgemeinen nur eine
oder zwei Tierarten einem Serotyp von Leptospiren als Träger dienen.
Dieselbe Tierart kann jedoch Reservoir von zwei oder mehr Leptospirentypen sein
(Yager. 1953).

Zwischen einem Leptospirentyp und dem entsprechenden Trägertier
beobachtet man verschiedene Stufen von Adaptation, die zu entwicklungsgeschichtlichen

Vermutungen Anlaß gegeben haben. Es ist bekannt, daß eine Infektion
der Ratte (R. norvégiens) mit der Leptospira icterohaemorrhagiae von keinen
Krankheitserscheinungen begleitet ist, während die Infektion des Schweines mit
L. pomona von einer leicht fieberhaften Erkrankung gefolgt ist, und die In-
feklion des Hundes mil L. canicola oft ein schweres Krankheitsbild hervorruft
oder sogar ad exilum führt (Stuttgarter Ilundescuche).

Die Eintrittspforten der Infektion sind kleine Verletzungen der Haut, ferner
die Schleimhäute des Respirationstraktes und des Auges. Im akuten Stadium
einer Leptospirose können die Erreger oft im Blut nachgewiesen werden. Wäh-
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TABELLE I.

Die wichtigsten Serotypen der pathogenen Leptospiren, ihre Haupt- und
Nebenwirte und die durch sie verursachten Erkrankungen des Menschen.

Serogruppe und Serotyp* Hauptwirte (Reservoir) Nebenwirte Beim Menschen
hervorgerufene Krankheit

L. icterohaemorrhagiae Battus norvégiens Mensch, Pferd, Huncl
Schwein. Rind

WeiTsche Krankheit

L. javanica
L. canicola

R. brevicaudatus
Hund

Katze. Hund (Mensch)
Mensch

0

Canicola fever

L. pyrogcnc.s B. brevicaudatus Mensch. Pferd,
Schwein

Spirochactosis febrilis

L. autumnalis Apodemus speciosus
R. brevicaudatus
Microtus montebelli

Mensch. Hund,
Schwein

Herbstfieber

L. australis A

L. pomona
L. grippotyphosa

Battus culmorum

Schwein

Microtus arvalis
Microtus guentheri

Mensch. Pferd

Men sedi, Pferd, Rind

Mensch. Schwein.
Bind. Ziege. Pferd

Cane fever

Schweinen üterkrankheit

Erntefieber. Mud fever

L. hebdomadis

L. sejroe

Microtus montebelli

Mus musc, spicilegus
Apodemus sylvaticus

Mensch. (Hund)

Mensch. Pferd,
Bind. (Schwein)

Siebentagefieber

Feldfieber

L. bataviae

L. mitis

Raltus norvégiens
.Micromus minutus

Schwein

Mensch, Schwein

Mensch, Bind
(Schwein)

Indonesian Morbus Weil,
Reisfeldfieber

Seh weinehüterkrankheit

* Die kur
Serogruppen
nach den Ani

siv gedruckten Namen repräsentieren sowohl Serotypen als auch
(Klassifikation nach Wolff und Broom. 1954). Die 'Tabelle wurde
»aben von van Thiel (1948) und Gsell 119521 zusammengestellt.

rend des Stadiums der Rekonvaleszenz und im Falle von chronischem Träger -

tum sind Leptospiren lediglich in den Tubuli der Nieren, in den Nierenbecken
und im Urin nachweisbar. Die Dauer des Ausscheidens von Leptospiren mit
dem Urin isl bei verschiedenen Tierarien großen Schwankungen unterworfen.
Von der Ratte (R. norvégiens) weiß man. daß sie lebenslänglich L.
icterohaemorrhagiae ausscheiden kann. Bei Hund und Schwein dauert der Zustand
des Trägerluins vermutlich nicht mehr als 4 Monate iYagf.r 1953). Beim
Menschen werden lebensfähige Leptospiren äußerst selten mit dem Urin
ausgeschieden.

Die Übertragung der Infektion von Tier zu Tier oder von Tier zu Mensch
erfolgt entweder durch direkten Kontakt mit infiziertem Urin oder durch
indirekte Übertragung mittels Wasser, Lebensmitteln oder Erde, die mit Leptospiren

enthaltendem Irin in Berührung gekommen sind.
Gc.o-Epidcmiologie: Von welchen Faktoren hängt nun die Verbreitung

einer Leptospirose in einem umschriebenen Gebiet oder in einem Erdteil ab?
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Es wurde weiter oben bereits erwähnt, daß einem Leptospirentyp im
allgemeinen nur eine Tierart als Reservoir dient. Somit ist zu erwarten, daß ein
Leptospirentyp auf das Gebiet seines Trägertieres beschränkt bleibt. Ist das
Trägertier Kosmopolit, so kann die von ihm beherbergte Leptospirenart ebenfalls

weltweite Verbreitung aufweisen. Das Vorkommen der Leptospirosen bei
Mensch und Haustier ist jedoch nicht nur von der Verbreitung des Reservoirtieres,

sondern auch von der Art der Übertragung abhängig. Kommt normalerweise

kein direkter Kontakt zwischen tierischem Träger und Mensch oder
Haustier zustande, so muß die Umgebung des Trägertieres so beschaffen sein,
daß ein Überleben der mit dem Urin ausgeschiedenen Leptospiren möglich ist.
Nebst der Bodenbeschaffenheit, dem Feuchtigkeitsgehalt, dem pH und der
chemischen Zusammensetzung spielen auch klimatische Einflüsse eine nicht
unbedeutende Rolle.

Diese Faktoren sind bisher nicht eingehend genug erforscht worden. Ein
paar Hinweise in dieser Richtung dürften jedoch dem Leser Einblick in das
komplexe Zusammenspiel von <..Reservoir — Umwelt — Wirt» geben. Inada
und Ido (1916) machten bereits die Feststellung, daß die WeiTsche Erkrankung
bei jenen Kohlenbergwerksarbeitern häufiger auftrat, die in «nassen Gruben
tätig waren. Sharp (1953) bemerkte auch eine Beziehung zwischen der Anzahl
der Krankheitsfälle und der geologischen Beschaffenheit der Gruben. Mit Batten
infestierte Kohlenbergwerke wiesen ein bedeutend höheres Infektionsrisiko auf
als rattenverseuchte Erz- oder Lehmgruben. Die ungleiche Verteilung der Fälle
von WeiTscher Krankheit in den Niederlanden veranlaßte Schüffner (1934)
und Chang (1948). den Einfluß der physikalisch-chemischen Eigenschaften des
Wassers auf die Leptospira icterohaemorrhagiae zu untersuchen. In Flußwasser
mit einem pH von 7.0 blieben die Leptospiren 6 bis 10 Tage lebensfähig, während

sie in Brackwasser von gleichem pH, aber mit einem Kochsalzgehalt von
0.5 bis 1.0°/o. nur 1 bis 5 Tage lebensfähig blieben. pH-Verschiebungen nach
beiden Seiten hatten einen ungünstigen Einfluß auf die Lebensdauer der
Leptospiren. Demzufolge isl es auch begreiflich, warum der Mensch als Leptospiren-
träger ungeeignet ist. Das pH des menschlichen Urins weist meistens Werte
unter 6 auf. dazu kommt noch der hohe Kochsalzgehalt als weiterer ungünstiger
Faktor. Fühner (1950) stellte fest, daß auch der Urin des Beservoirticres
verdünnt werden muß. um ein Überleben der darin enthaltenen Leptospiren zu
gewährleisten. Die 'Tatsache, daß Epidemien von Erntefieber (syn. Erbsen-
pflückerkrankheit. .Schlammfieber), verursacht durch L. grippotgphosa, besonders

während regenreichen Erntezeilen aultritt, bekräftigt Fühner's Postulat.
Badeinfektionen mit L. icterohaemorrhagiae sind dann häufig, wenn die

Badeplätze stark mit Ratten infesliert sind (Schüffner 1934). Badeinfektionen
mit /.. /lontana oder /,. canicola sind selten, weil normalerweise der Urin von
Hund oder Schwein nicht in Badeweiher gelangt. Über eine Badeepidemie,
verursacht durch L. pomona, berichtet SCHAEFFER (1951) und eine solche
verursacht durch L. canicola Primavf.si (1952).

Das Erkennen solcher Faktoren, die für die Verbreitung der Leptospirosen
von Bedeutung sind, ermöglicht uns. Methoden zur Bekämpfung dieser Krankheiten

zu finden. Bis heute war allerdings eher das Gegenteil der Fall, nämlich
die Schaffung von Zuständen, die der Verbreitung der Leptospirosen förderlich
waren. In diesem Zusammenhange seien landwirtschaftliche Unternehmen wie
beispielsweise Reisfelder und Zuckerrohrplantagen erwähnt. In den Beisfeldern
herrscht ein günstiges Milieu für das Überleben und die Übertragung von
Leptospiren, insbesondere der L. bataviae. deren Reservoir Micromus minutus ist. In
den Zuckerrohrplantagen andererseits ist die Vermehrung des Trägertieres von
L. australis A (Rattus culmorum) begünstigt. In der Tat werden viele Lepto-
spiren-Infektionen in solch künstlich geschaffenen Umgebungen zugezogen.



348 Acta Trop. XIII. 4. 1956 — Miscellanea

Die Leptospirosen in tropischen Ländern:

Mitteilungen über das \'orkommen von Leptospirosen wurden bisher
gesammelt und die Resultate in Tabellen zusammengestellt (VAN THIEL 1948).
oder in Form von Seuchenatlanten veranschaulicht (Rimpau 1952: American
Geographical Society 1955). Vom Standpunkt des Epidemiologen ist diese Form
der Aufzeichnung ungenügend. Ein Seuchenatlas gibt zwar Auskunft über das

Vorkommen einer Leptospirose in einer bestimmten Gegend. Es wäre aber
ebenso wünschenswert zu erfahren, in welchen Gegenden man mich
Leptospirosen bereits geforscht hat, aber keine fand.

Collier (1948) erwähnt 18 Serotypen von Leptospiren, die bis 1948 in
Indonesien nachgewiesen wurden. Bedeutet diese Feststellung vielleicht, daß
Indonesien in beziig auf Leptospirosen ein Seuchenzentrum ist? Heute könnte
man von einer zunehmenden Bedeutung der Leptospirosen im Belgischen Kongo
beeindruckt werden, weil Van Bif.l und seine Mitarbeiter (1952. 1954 a und
1954 b) jährlich ein bis zwei neue Serotypen von Leptospiren entdecken. Von
Indonesien treffen zurzeit wenig Berichte über Leptospirosen ein, hingegen
mehren sich die Mitteilungen aus Gegenden, wo sich holländische Forscher
nach dem Begierlingswechsel in Indonesien hinbegeben haben. So wurden z. B.
eine ganze Reihe von Leptospiren in Neuseeland von KlRSCHNER (19541. der
früher sein Interesse den Leptospiren auf Java zugewandt halte, nachgewiesen.

TABELLE II.

Die geographische Verbreitung der wichtigsten Serotypen
der pathogenen Leptospiren im Jahre 1948.

(Zusammengestellt nach den Angaben von Thiel.)

Serogruppe und Serotyp * Europa

Asien

o

3 "H 1

Afrika Australien Amerika

L. icterohaemorrhagiae + + + + -
L. canicola - - -

L. pyrogenes - - - - -
L. autumnalis + + :- 1 - -
L. australis

L. pomona
L. grippotyphosa

-1

A
- + -

-h +

+
+ :

L. hebdomadis
L. sejroe

-
—

- — — -
—

L. bataviae
L. andamana -

— u — — —

* Die kursiv gedruckten Namen repräsentieren sowohl Serotypen als auch
Serogruppen.
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Wie sehr sich das Weltbild der Leptospirosen in den letzten Jahren
verändert hat, kann durch den Vergleich der beiden Tabellen II und ITI ermessen
werden. Tabellen wurde dem Buche «The Leptospiroses» Van Thiels
entnommen (1948), und Tabelle III wurde anhand der neuesten Literatur
zusammengestellt.

Mitteilungen über das Fehlen von Leptospirosen in Gegenden, die von Trä-
gerlicren stark besiedelt sind, sind sehr spärlich. Gerade solche Informationen
wären aber für den Epidemiologen von großem Nutzen. In Süd-Ägypten und

TABELLE III.
Die geographische Verbreitung der wichtigsten Serotypen

der pathogenen Leplospiren im Jahre 1955.

Serogruppe und Serotyp*

Europa

li vi

Asien

£ X < £

Afrika

|5 ^

Australien

< Z

Amerika

2 erj

/.. icterohaemorrhagiae -. 4- + + + + + + -~ + -1- + +

L. javanica
L. canicola

— — — 4- +i _ _

- + + - +
- — A- — -

L. pgrogenes -4-4- 1 Ii + 1 _

L. autumnalis _ + + -1- + - - - 4

L. uustrtdis A

L. pomona
L. grippotyphosa

+ 4-

-^ -M 1 + + + 1 +;i

+ -
- +

L. hebdomadis
L. sejroc

— — + -r -r
T 3 -X — i 6

L. bataviae
L. mil is

~ + + i 1!

4- +
li

* Die kursiv gedruckten Namen repräsentieren sowohl Serotypen als auch
Serogruppen.

1 L. Schüffneri, verwandt mil L. javanica.
- L. celledoni, entfernt verwandt mit L. javanica.
3 Mit den entsprechenden Serotypen verwandte Stämme.
4 L. Robinson, verwandt mit L. pyrogenes.
5 Die mit L. hebdomadis verwandten Serotypen Krcmastos und Szwajizak.
6 Mit den entsprechenden Serotypen verwandle Stämme; bisher nur auf

Puerto Rico nachgewiesen.

Dieser Tabelle liegen die Arbeiten der folgenden Autoren zugrunde: Van
Thiel (1948) und Gsell (1952). Ferner Broom (1953), Collier (1948), Van
der Hoeden (1953), Kolochine-Erber (1952), Kadaner (1933), Kirschner
(1954), De Lajudie (1953), Van Riel (1952, 1954), Rimpau (1952), Sinnamon
(1953), Smit (1952), Smith (1954), Spain (1952), Wisseman (1955) und American

Geographical Society (1955).
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im Sudan waren beispielsweise Forsyth und Gohar (1930) nicht in der Lage,
Leptospirosen bei Mensch oder Ratte nachzuweisen. Welleicht noch mehr
Bedeutung kann den Beobachtungen von Buchanan (1946) in Südafrika
zugemessen werden. Dieser Autor versuchte vergeblich, im Blute von über 100
Patienten, die an infektiösem Ikterus litten, L. icterohaemorrhagiae kulturell oder
serologisch nachzuweisen. Auch Untersuchungen einer größeren Anzahl von
Ratten (It. norvegicus und R. alexandrinus) blieben ergebnislos. Eine interessante

Beobachtung wurde auch von Van der Hoeden (1953) in Palästina
gemacht. Dort wurden seit dem Wegzug der britischen Truppen im Jahre 1946
keine Schweine mehr gehalten, und seither konnten auch keine Infektionen des
Menschen oder des Rindes mit L. pomona nachgewiesen werden. Unerklärlich
ist andererseits das Fehlen von L. pomona und anderen Leptospirentypen in
England (Broom, 1953 a).

Die wichtigsten, in den Tropen vorkommenden Leptospirosen seien hier
noch kurz erwähnt:

Die WeiTsche Krankheit, deren tierischer Träger B. norvegicus darstellt,
und das Canicola-Fieber. das durch den Hund übertragen wird, weisen
weltweite Verbreitung auf.

Leptospirosis grippotgphosa (Ernte-, .Schlammfieber) ist eine benigne,
meistens ohne Ikterus verlaufende, fieberhafte Erkrankung, die in den Tropen,
viel häufiger aber in gemäßigten Zonen, in Erscheinung tritt. Die Krankheit
wird meistens bei Feldarbeiten durch Kontakt mit infektiösem Urin des
tierischen Trägers, Alicrotus arvalis, zugezogen.

Die Schweinehüterkrankheit, verursacht durch L. pomona, ist eine nicht-
ikterische febrile Erkrankung des Menschen, die oft von seröser Meningitis
begleitet ist. Sie kann überall dort in Erscheinung treten, wo Schweine
gezüchtet werden: sie kommt also sowohl in tropischen als auch in gemäßigten
Zonen vor. Die meisten Fälle wurden bisher aus Nord-Queensland gemeldet.

Leptospirosis hebdomadis ist in Japan seit einigen Jahrzehnten als
Siebentagefieber bekannt. Die Krankheit ist durch benignen Verlauf und durch das
Fehlen von Ikterus gekennzeichnet. Die meisten Fälle treten während der
Erntezeiten auf. Das Trägerlier für L. hebdomadis ist Microtus montebelli. Das
Siebentagefieber ist eine der Leptospirosen, die in tropischen und subtropischen
Gebieten weit häufiger ist als in gemäßigten Zonen. Häufiges Vorkommen
beschränkt sich auf Indonesien, Japan, Indochina und Formosa.

Eine ähnliche Verbreitung weist auch das in Japan zuerst beschriebene
Herbstfieber, die Leptospirosis autumnalis, auf. Das Krankheitsbild ist
ernsthafter Natur. Ikterus und kutane Haemorrhagicn werden relativ häufig
beobachtet. Träger dieser Leptospirose sind R. brevicaudatus, Apodemus speciosus
und wahrscheinlich auch Alicrotus montebelli.

Das kurzfristige Spirochaetenfieber, die Leptospirosis pgrogencs, ist eine
fieberhafte, selten ikterische Erkrankung mit geringer Letalität. Hyperaemie
der Konjunktiven ist ein beinahe konstantes Symptom. Die Krankheit wurde
bisher in Europa und Amerika noch nicht beobachtet. In Indonesien, Hinter-
indien und Australien tritt sie hauptsächlich bei Planlagenarbeitern in
Erscheinung. Tierischer Träger ist Rattus brevicaudatus.

Die indonesische WeiTsche Krankheit gleicht dem Morbus Weil, wird aber
von L. bataviae verursacht. Die Verteilung dieser Leptospirose innerhalb eines
Landes ist sehr ungleich. Während beispielsweise ein großer Prozentsatz der
Ratten in der Umgebung von Batavia (Djakarta) L. bataviae und weniger als
l°/o L. icterohaemorrhagiae beherbergen, so ist der Befund der Ratten in
südlicheren Gegenden Javas gerade umgekehrt. In Indonesien wird die Leptospire
von Rattus norvegicus beherbergt, in Italien von Micromus minutus. Aus dem
Belgischen Kongo werden Leptospirenslämme gemeldet, die mit L. bataviae
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verwandt zu sein scheinen. Nähere Angaben über deren tierische Träger liegen
aber noch nicht vor.

Das «Cane Fever > tritt in Nord-Queensland während der Zuckerrohrernte
häufig auf. Auch in Indonesien kommt diese Leptospirose vor. In 10 bis 20°/o
der Fälle beobachtet man Ikterus. Die Letalität kann bis zu 5'°/o betragen. Dem
Erreger dieser Krankheit, L. au.stralis A. dient Rattus eulmorum als Beservoir.
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